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Sammeln und Pflucken

Was man auf seinen Streifziigen durch die Natur mitnehmen darf.

Das Sammeln in der Naturist W Pilze

eine der archetypischen Be-
schdftigungen des Menschen.
Abgelost von Uberlebensnot-
wendigkeiten stellt sich das
Sammeln von Naturproduk-
ten heute als eine entspan-
nende und sinnliche Freizeit-
betdtigung dar. Doch es gibt
einige Regeln zu beachten, die
im folgenden Uberblick nach-
zulesen sind.
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Nach dem Forstgesetz gibt es fiir Pilze
folgende Sammelbeschrankung: Pro Person
und Tag darf man dem Wald, wenn seitens
der/des Eigentiimerin/Eigentiimers keine
gegenteilige Verfiigung getroffen wurde,
maximal 2 kg Pilze entnehmen. Die 6kolo-
gische Bedeutung dieser Regelung ist nicht
ganz eindeutig.

Wenn man eigenmadchtig Pilzsammel-
veranstaltungen durchfiihrt oder daran
teilnimmt, ist man strafbar (§ 174 Abs. 3
lit. d Forstgesetz).

Nach dem Forstgesetz nicht strafbare
Handlungen sind
0 befugtes Sammeln von Pilzen in einer

Menge von mehr als 2kg,

o Sammeln von Pilzen bis zu einer Menge
von 2kg pro Tag (das auch — soweit
dies denkbar ist — zu Erwerbszwe-

cken) auch ohne

Duldung der/des

Waldeigentiimerin/

-eigentiimers.

Das Sammeln von
maximal 2kg Pilzen
pro Tag und Person
ist auch ohne Einver-
standnis der/des Wald-
eigentiimerin/
-eigentiimers nicht
strafbar.

Nicht ganz geklart ist, ob die/der Wald-
eigentiimerin/-eigentiimer das Sammeln
von Pilzen ganz untersagen darf. Eigen-
tumsrechtlich betrachtet (§ 405 Allgemei-
nes Biirgerliches Gesetzbuch [ABGB]) eher
ja; wenn man von der Geltung von Ge-
wohnheitsrecht ausgeht, eher nein. Sicher
ist: Sind im Wald keine Sammelverbotsta-
feln aufgestellt, darf man die forstrechtlich
erlaubte Menge von 2kg pro Person und
Tag entnehmen.

Das Sammeln von Pilzen kann auch
durch das Landesnaturschutzrecht geregelt
sein. Eigene Pilzverordnungen gibt es in
Kédrnten, Salzburg und Tirol. In anderen
Bundesldndern finden sich Sammelbe-
schrankungen fiir Pilze zum Teil in den
jeweiligen Naturschutzgesetzdurchfiih-
rungs- bzw. Artenschutzverordnungen
(z.B. in Vorarlberg).

Beim Pilzesammeln darf man das Wurzelgeflecht
(Myzel) nicht zerstéren. Man sollte Pilze daher
vorsichtig mit einem Messer abschneiden.
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Naturfreunde Österreich
Anmerkung
In den Erläuterungen zur Regierungsvorlage 1985 wurde folgende Aussage getroffen. „Es ist wissenschaftlich bewiesen, dass zwischen Pilzen und Wald eine umfangreiche und komplexe Serie von Vorgängen besteht, die sich sehr vorteilhaft für die Bäume auswirken. So übernehmen die Pilze lebenswichtige Stoffwechselfunktionen, sie können Schwermetalle ausfiltern und Wurzelkrankheiten vermindern. Durch starke Sammeltätigkeit ist gebietsweise eine Verarmung des Myzeliumbestandes eingetreten, die negative Auswirkungen auf das biologische Gleichgewicht des Waldes mit sich brachte.“
Eine geringe Menge von Pilzen dem Wald zu entnehmen, kann aber wohl kaum als umweltschädlich angesehen werden. Ökologisch bedenklich erscheint nur das extreme Besammeln. „Obwohl der von der Wissenschaft festgestellte Rückgang von Pilzen in erster Linie auf die Veränderung ihres Lebensraumes, insbesondere durch die Land- und Forstwirtschaft, zurückzuführen ist, erweisen sich Sammelbeschränkungen für Pilze dennoch als gerechtfertigt.“ (Loos Erik, Naturschutzrecht in Salzburg, Kommentar – Teil 1, Gesetzliche Grundlagen, Schriftenreihe des Landespressebüros Nr. 115, 2005, Seite 109.) Eine Vielzahl von Pilzen lebt in enger Symbiose mit Baumwurzeln. Viele Waldbäume sind in ihrem Gedeihen auf die Pilze angewiesen. Auch stellt die schlagartige Entnahme eines großen Teiles der Pilzfruchtkörper einen groben Eingriff in die Nahrungskette im Ökosystem Wald dar. Ein extremes Besammeln der Fruchtkörper von Pilzen kann daher Auswirkungen auf den Bestand anderer Pflanzen- und Tierarten und somit auf das ökologische Gleichgewicht haben.
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Karnten

Die wichtigsten Inhalte der Verordnung
vom 1. Juli 2014:

o Verbot der mutwilligen Beschddigung
von wildwachsenden Pilzen und ihrer
Myzelsysteme

Sammelverbot fiir Schutzgebiete
Sammelverbot fiir geschiitzte wildwach-
sende Pilze

Allgemeine Sammelbeschrankungen:
Sammeln nur fiir den Eigengebrauch,
maximal 2 kg pro Person und Tag (von
7 bis 18 Uhr)

Sammelbeschrankung fiir Steinpilze und
Eierschwammerl: nur vom 15. Juni bis
30. September erlaubt

Verbot der Verwendung von Harken,
Hacken und Rechen

In Karnten diirfen Eierschwammerl und Steinpilze
nur vom 15. Juni bis 30. September gesammelt
werden.

Salzburg

Die wichtigsten Inhalte der Verordnung
vom 15. Mdrz 1994:

o Verbot des mutwilligen Beschadigens
oder Vernichtens von Pilzen und des
Pilzmyzels

Sammelverbot fiir giftige oder unge-
nieflbare Arten

Sammelverbot fiir alte oder wurmsti-
chige Exemplare

Verbot des Sammelns ohne genaue Ar-
tenkenntnis

Verbot der Verwendung von Werkzeu-
gen (Rechen, Harken und Hauen), aus-
genommen Messer zum Abschneiden
des Pilzstiels und zum Putzen der Pilze
Sammelverbot fiir bestimmte Gebiete
Allgemeine Sammelbeschrankungen:
vom Beginn der Pilzsaison bis 30. Sep-
tember von 7 bis 19 Uhr, ab 1. Oktober
bis zum Ende der Pilzsaison von 7 bis
17 Uhr maximal 2 kg pro Person und Tag
Spezielle Sammelbeschrankungen fiir
den Verkauf
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Tirol

Die wichtigsten Inhalte der Verordnung

vom 13. September 2005:

o Verbot des mutwilligen Beschadigens

oder Zerstorens von wildwachsenden

Pilzen oder ihrer Teile (Myzel-System,

Fruchtkorper)

Verbot der Verwendung von Rechen,

Haken und dhnlichen mechanischen

Hilfsmitteln

o Allgemeine Sammelbeschrankungen:
maximal 2 kg pro Person und Tag (von
7 bis 19 Uhr)

Vorarlberg

Pilze diirfen nur von 8 bis 17 Uhr und nur
in einer Menge von hochstens 2 kg Frisch-
gewicht je Person und Tag gesammelt wer-
den. Es diirfen nur solche Pilze gesammelt
werden, welche die/der SammlerIn vorher
als essbare Art erkennt (§ 4 Vorarlberger
Naturschutzverordnung).

Beeren, Fruichte,
Samen

Bei der Entnahme von Beeren gibt es forst-
rechtlich keine mengenmafige Obergrenze
zwischen strafbar und nicht strafbar. Es
wird lediglich zwischen Aneignung zu
Erwerbszwecken und Eigenbedarf unter-
schieden.

Nach dem Forstgesetz ist es verboten,
sich unbefugt Friichte oder Samen der
im Anhang zum Forstgesetz angefiihrten
Holzgewdchse (somit nicht Beeren nicht-
forstlicher Pflanzen!) zu Erwerbszwecken
anzueignen (§ 174 Abs. 3 lit. b Z. 2 Forstge-
setz). Das Vorliegen von Erwerbszwecken
wird dann angenommen, wenn sich aus den
Umstdnden (z.B. bisherige Vorgangsweise,
organisiertes Sammeln, Menge) schlieffen
lasst, dass eine entgeltliche Weitergabe in ro-
her oder verarbeiteter Form beabsichtigt ist.

Die Entnahme von Zapfen (Pockerln) fiir den Eigen-
verbrauch (z.B. zum Einheizen oder Dekorieren)
ist forstrechtlich nicht strafbar.
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Wenn man eigenmadchtig Beerensammel-
veranstaltungen durchfiihrt oder daran
teilnimmt, ist man strafbar (§ 174 Abs. 3
lit. d Forstgesetz).

Nach dem Forstgesetz nicht strafbare
Handlungen sind
o befugtes Sammeln (mit Zustim-
mung oder zumindest Wissen und
stillschweigender Duldung der/des
Waldeigentiimerin/-eigentiimers) von
Friichten und Samen aller Art, auch zu
Erwerbszwecken,
Sammeln von Friichten und Samen
forstlichen Bewuchses fiir den Eigen-
bedarf — auch ohne Duldung der/des
Waldeigentiimerin/-eigentiimers,
Sammeln von Friichten nichtforstlicher
Pflanzen (z.B. Heidelbeeren) — auch zu
Erwerbszwecken, auch ohne Duldung
der/des Waldeigentiimerin/-eigentii-
mers.

Die Entnahme von Heidel- und Preiselbeeren
(sofern naturschutzrechtlich nicht verboten)
ist forstrechtlich nicht strafbar.

Naturschutzrechtlich ist das Sammeln von
Beeren grundsdtzlich nur in speziellen
Schutzgebieten verboten, wo das Schutz-
niveau ganz allgemein hoher ist als im
allgemeinen Landschaftsschutz.
Beispiele fiir solche Schutzgebiete:
Sonderschutzgebiet Inneres Untersulz-
bachtal (Salzburg)
Sonderschutzgebiet Piffkar (Salzburg)
Naturschutzgebiet Riesachtal in den
Schladminger Tauern (Steiermark)
Naturschutzgebiet Westteil des Toten
Gebirges (Steiermark)
Naturschutzgebiet Ostteil des Toten Ge-
birges (Steiermark)
Naturschutzgebiet Dachsteinplateau
(Steiermark)
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In Salzburg kann die Landesregierung,
wenn sie es fiir notwendig erachtet, gemaf
§ 30 des Salzburger Naturschutzgesetzes
zum Schutz wild wachsender Waldfriich-
te und Beeren jederzeit Beschrankungen
verordnen.
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Naturfreunde Österreich
Anmerkung
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung/LrK/20000262/Pilzverordnung%2c%20Fassung%20vom%2004.08.2014.pdf


Naturfreunde Österreich
Anmerkung
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung/LrSbg/10000841/Pilzeschutzverordnung%2c%20Fassung%20vom%2004.08.2014.pdf


Naturfreunde Österreich 
Anmerkung
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung/LrT/10000141/Tiroler%20Pilzschutzverordnung%202005%2c%20Fassung%20vom%2004.08.2014.pdf


Naturfreunde Österreich
Anmerkung
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/Bundesnormen/NOR40152146/NOR40152146.html


Naturfreunde Österreich
Anmerkung
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/LrSbg/LSB40000145/LSB40000145.html
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Justizstrafrechtlich gibt es gemaf § 141
Abs. 4 Strafgesetzbuch (StGB) einen Aus-
schluss der Strafbarkeit: Die rechtswidrige
Aneignung von Bodenerzeugnissen oder
Bodenbestandteilen (wie Baumfriichte
oder Waldprodukte) geringen Wertes ist
gemadf’ dieser Bestimmung gerichtlich nicht
strafbar. Als ,,geringer Wert“ wird nach der
Judikatur des Obersten Gerichtshofs (OGH)
ein Betrag von ca. 100 Euro angenommen.

Das Sammeln von Pflanzen ist so alt wie
die Menschheit selbst. (Der Anbau von
Nutzpflanzen, der Ackerbau, ist ja erst eine
viel spatere Wirtschaftsform). Wahrend es
bereits im Mittelalter forstrechtliche Rege-
lungen fiir die Nutzung der Walder gab,
begann der gesetzliche Pflanzenschutz erst
gegen Ende des 19. Jahrhunderts.

Unter den geschiitzten Arten ragte da-
mals vor allem eine hervor: das Edelweif
(Leontopodium alpinum). Es war im alpi-
nen Raum ziemlich weit verbreitet; wegen
seiner eigenartigen Schonheit und seiner
symbolhaften Bedeutung wurde ihm aber
von Touristen und Einheimischen stark
nachgestellt. Gesetzliche Schutzvorschrif-
ten finden sich in Salzburg seit 1886, in
Tirol seit 1892. In Niederdsterreich verbot
das Gesetz vom 14. Oktober 1901 (Landes-
gesetzblatt [LGBI] 1901/67) erstmals das
Ausheben und Ausreiffen von Edelweif3-
pflanzen samt Wurzeln sowie das Feilhal-
ten und den Verkauf derartiger bewurzelter
Pflanzen. Der Schutz des Edelweifies war
das Resultat der Sorge um den Verlust ei-
nes Symbols der Alpenwelt, das in diesen
Jahren vor der Ausrottung stand. Auch
Heimatschutzvereine engagierten sich zu-
gunsten der bedrohten Alpenpflanze.

In jedem Bundesland, wo das Edelweil3

in freier Natur vorkommt, ist es strengstens
geschiitzt und darf weder gepfliickt noch
ausgegraben werden.
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Bald wurden weitere Alpenpflanzen ge-
schiitzt. In Niederdsterreich zum Beispiel
fiihrte man mit dem Gesetz vom 29. Jan-
ner 1905 (LGBI 1905/67) den Alpenblu-
menschutz ein. Im Laufe der Zeit mussten
auch haufiger vorkommende Pflanzen ge-
schiitzt werden. Wild wachsende Pflan-
zen genieflen heute ganz allgemein einen
grundsatzlichen Schutz gegen mutwillige
Beschddigung und viele einzelne Arten
einen speziellen Schutz (auch gegen das
Sammeln).

Wild wachsende Pflanzen (das sind
solche, die in der Natur unabhdngig von
menschlichen Pflegemafinahmen vorkom-
men; erfasst sind auch Wurzeln, Zwiebeln,
Bliiten und Zweige) sind in Osterreich
naturschutzrechtlich geschiitzt. Zum Teil
werden auch europarechtliche Vorgaben
(Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie = FFH-RL)
erfiillt. Der Grundschutz bedeutet, dass
wild wachsende Pflanzen nicht mutwillig
beschddigt oder vernichtet werden diir-
fen. Mutwillig handelt nach der Judikatur
des Verwaltungsgerichtshofs (VwGH), wer
aus Freude an der Beschadigung handelt
(Vandalismus), aber auch wer keine (ein-
sichtige) Rechtfertigung vorbringen kann;
das heifit, wer ,einfach so“ handelt.

Auch alle Enziangewachse sind vollkommen ge-
schiitzt: Sie diirfen nicht gepfliickt und schon
gar nicht ausgegraben werden.

Fiir das Sammeln gilt meist die sogenannte
Handstraufiregel: So ist gemaft § 17 Abs.
2 NO Naturschutzgesetz das Pfliicken
von wild wachsenden, nicht aufgrund der
Naturschutzverordnung unter speziellem
Schutz stehenden Pflanzen fiir den per-
sonlichen Bedarf im Ausmaf} eines Hand-
straufles (das ist die Pflanzenmenge, deren
Stidngel von Daumen und Zeigefinger einer
Hand umfasst werden konnen) gestattet.

Neben diesem allgemeinen Schutz ge-
nieflen bestimmte Pflanzenarten einen Son-
derschutz. Meist ist es verboten, geschiitzte
Pflanzen oder Teile davon auszugraben,
sie von ihrem Standort zu entfernen, zu

beschddigen oder zu vernichten, in frischem
oder getrocknetem Zustand zu erwerben,
zu verwahren, weiterzugeben, zu beférdern
oder feilzubieten. Dieser Schutz bezieht
sich auf samtliche ober- und unterirdische
Pflanzenteile. In manchen Landesgesetzen
sind Ausnahmebewilligungen vorgesehen.

Auch eine naturschutzrechtliche Aus-
nahmebewilligung ersetzt aber nicht die
privatrechtliche Zustimmung des iiber
die jeweiligen Grundstiicke Verfiigungs-
berechtigten. Denn gemif} § 405 ABGB
wachsen die natiirlichen Friichte eines
Grundes (solche Nutzungen, die er - ohne
bearbeitet zu werden - hervorbringt: Krau-
ter, Schwamme und dergleichen) der/dem
Eigentliimerin/Eigentiimer des Grundes zu.
Ohne Zustimmung der/des Eigentiimerin/
Eigentiimers ist also jedes Sammeln auf
fremdem Grund unzuldssig.

Nach allgemeiner zivilrechtlicher Lehre
kann die Zustimmung auf unterschiedliche
Arten erfolgen: durch eine ausdriickliche
(miindliche oder schriftliche) Willenserkla-
rung, aber auch durch eine stillschweigen-
de. Da das Sammeln von Naturbodenpro-
dukten fiir nicht gewerbliche Zwecke im
Allgemeinen als gestattet angesehen wird,
kann man - wenn kein Zweifel besteht -
von einer stillschweigenden Zustimmung
ausgehen. Die Tatsache, dass keine Verbots-
tafeln aufgestellt sind, ware nach den ,,im
redlichen Verkehr geltenden Gewohnheiten
und Gebrduchen“ (§ 863 Abs. 2 ABGB) als
Erklarung der Duldung zu verstehen. Die/
der Grundeigentiimerin/-eigentiimer kann
aber das Sammeln verbieten.

In manchen Bundeslandern gibt es dariiber
hinaus Feldschutzgesetze, die Folgendes
bei Strafe verbieten konnen:

o das Abbrechen oder Abschneiden von
Stimmen, Asten, Zweigen, Bliiten oder
Friichten sowie das Beschddigen von
Bdaumen, Nutzungsstrduchern und
Baumpfihlen,

o das Abschneiden oder Abreifien von
Getreidedhren, Weinreben, Schoten oder
Pflanzen jeder Art von bebauten Ackern
und das Abschneiden oder Abreifien
des Grases auf Wiesen oder Feldrainen,

o das Aufsammeln von Laub und abgefal-
lenen reifen oder unreifen Friichten, von
Diinger oder sonstigen Stoffen in Garten
oder auf Ackern, Wiesen oder Weiden
und das Graben von Friichten und Erde
(Sand, Schotter, Steinen, Lehm und der-
gleichen) auf fremden Grundstiicken.
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Die Feldschutzgesetze widmen sich somit
einer ,Strafbarkeitsliicke”, denn gemaf}
§ 141 Abs. 4 StGB ist die rechtswidrige
Aneignung von Bodenerzeugnissen oder
Bodenbestandteilen (wie Baumfriichten,
Waldprodukten, Klaubholz) geringen
Wertes gerichtlich nicht strafbar. Man ist
also kein ,Dieb“, wenn man Pilze oder
Beeren entgegen eines von der/vom
Grundstiickseigentiimerin/-eigentiimer ver-
hdngten Verbotes sammelt. Zu den Boden-
erzeugnissen gehoren zum Beispiel auch
Edelkastanien, Obst am Baum, Fallobst,
Reisig, Gras, Blumen, Strducher und kleine
Bdume, wenn sie nur einen geringen Wert
(etwa bis 100 Euro) haben. Bodenbestand-
teile sind Sand, Schotter, Erde usw. Die
gerichtliche Straffreiheit gilt aber nur fiir
Entnahmen, die im Wald oder auf freiem
Feld getdtigt werden. Wer sich aus dem
Garten des Nachbarn Obst holt, ohne es
zu bezahlen, stiehlt.

Sammeln von Edelkastanien kann durch
Landesfeldschutzgesetze verboten sein.

Im Wald ist das Sammeln von Kastanien fiir
den Eigenbedarf forstrechtlich nicht strafbar,
kann aber von der/vom Eigentiimerin/
Eigentlimer untersagt sein.

Erde, Steine,
Rasen & Co

Verwaltungsvorschriften beschranken auch
sonst das Sammeln in der freien Natur in
vielfacher Weise: Wer sich Erde, Rasen
oder sonstige Bodenbestandteile in mehr
als geringem Ausmaf} oder stehendes so-
wie geerntetes Holz oder Harz im Wald
aneignet, macht sich nach dem Forstge-
setz strafbar (§ 174 Abs. 3 lit. b Z. 3). Die
Angabe ,,in mehr als geringem Ausmafi“
ist mengenmadfig und nach der forstlichen
Bedeutung zu beurteilen.

Die unbefugte Aneignung von stehen-
dem und geerntetem Holz sowie Harz ist in
jeder Menge nach dem Forstgesetz verwal-
tungsstrafrechtlich strafbar. Wer stehende
Biume, deren Wurzel oder Aste, liegende
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Stdmme, junge Baume oder Strauchpflan-
zen beschddigt oder, abgesehen von ein-
zelnen Zweigen ohne wesentliche Bescha-
digung der Pflanze, von ihrem Standort
entfernt (§ 174 Abs. 3 lit. b Z. 4), kann
bestraft werden.

Das Abschneiden von Latschenzweigen ist
forstrechtlich strafbar.

In offentlichen Gewdssern ist das Sam-
meln von Pflanzen, Schlamm, Erde, Sand,
Schotter, Steinen und Eis grundsatzlich
unentgeltlich erlaubt (§ 8 Abs. 1 Wasser-
rechtsgesetz), soweit dadurch weder der
Wasserlauf, die Beschaffenheit des Wassers
oder die Ufer gefdhrdet, noch ein Recht
verletzt oder ein offentliches Interesse be-
eintrdchtigt, noch jemandem ein Schaden
zugefiigt wird. Das Wasserrechtsgesetz
geht davon aus, dass zum Beispiel eine
geringfligige Schotterentnahme noch als
,Gemeingebrauch“ anzusehen ist. Im
Rahmen des Gemeingebrauchs darf keine
gewerbsmafdige Entnahme erfolgen und die
gleiche Nutzung durch andere Personen
nicht ausgeschlossen sein.

Gemadf § 15 Abs. 5 Wasserrechtsgesetz
ist in Laichschonstdtten wahrend der von
der Wasserrechtsbehorde zu bestimmen-
den Zeit jede mit einer Gefdhrdung des
Laichens oder der Fischbrut verbundene
Tdtigkeit verboten, insbesondere das Ab-
mdhen und Ausreifien der im Wasserbett
wurzelnden Pflanzen und die Entnahme
von Sand, Schotter und Schlamm.

In Laichschonstatten darf man keine im Wasserbett
wurzelnden Pflanzen ausreilen bzw. abmahen
sowie keinen Sand, Schotter und Schlamm
entnehmen.

Foto: David Bréderbauer

Gemaf} § 15 Abs. 6 Wasserrechtsgesetz ist
es in Winterlagern der Fische verboten,
die Eisdecke zu entfernen sowie Schlamm,
Sand, Kies, Steine und Pflanzen zu ent-
nehmen.

Fischnahrtiere
und -pflanzen

Nach dem Landesfischereirecht kann die
Entnahme von Fischnahrtieren und -pflan-
zen (= Tieren und Pflanzen, die fiir die
Nahrung der Wassertiere geeignet sind)
den Fischereiberechtigten vorbehalten sein
(z.B. gemdf § 1 Abs. 2 Stmk. Fischereige-
setz) oder einer speziellen Bewilligungs-
pflicht unterliegen (z.B. gemdf} § 10 Abs. 2
00 Fischereigesetz). In solchen Fillen wire
zum Beispiel die unberechtigte Entnahme
von Insektenlarven, Wiirmern, Schnecken
usw. etwa als Futter fiir Aquarienfische
verboten.

Mineralien
und Fossilien

Das Sammeln von Fossilien und Mineralien
ist naturschutzrechtlich streng geregelt.
Zwar ist das Sammeln nicht generell ver-
boten, hdufig ist der Fund von Fossilien
und Mineralien aber meldepflichtig. Zu-
dem sind bestimmte Sammelmethoden
untersagt.

In Osterreich regeln die Entnahme bzw.
das Sammeln von Fossilien und Minera-
lien die verschiedensten Landesgesetze.
Als Beispiel wird hier nur auf Salzburg
eingegangen.

Mineraliensuche-
bewilligungspflicht

Im Nationalpark Hohe Tauern ist der Ab-
bau von Mineralien und Versteinerungen
- ausgenommen der Abbau auflerhalb be-
wirtschafteter Almflichen sowie aufier-
halb eines Bereiches von 50 m beiderseits
gekennzeichneter Wege und Steige unter
Verwendung von hochstens Handhammern
und -meifieln - in der Aufienzone nur mit
einer Bewilligung der Bezirksverwaltungs-
behdrde zuldssig (§ 4 Abs. 2 Z. 4 Salzburger
Nationalparkgesetz).


Naturfreunde Österreich
Anmerkung
Auf Antrag der Fischereiberechtigten oder der nach den landesgesetzlichen Vorschriften zur Wahrnehmung der Fischereiinteressen berufenen Stellen (Landesfischereirat, Fischereirevierausschüsse) sind Wasserstrecken oder Wasserflächen, die zum Laichen der Fische oder zur Entwicklung der jungen Brut besonders geeignet erscheinen, von der Wasserrechtsbehörde nach Anhörung der Parteien und Beteiligten gegen Widerruf als Laichschonstätten zu erklären, wenn nicht Rücksichten von überwiegender Bedeutung entgegenstehen. 
Die Fischereiberechtigten müssen Laichschonstätten durch Aufstellung von Zeichen oder durch Aufschriften kenntlich machen. Die mit der Erklärung als Laichschonstätten zusammenhängenden Verbote müssen von der Wasserrechtsbehörde durch Verfügung eines Anschlages an der Amtstafel der betreffenden Gemeinde kundgemacht werden.
Die von der Wasserrechtsbehörde bestimmten Laichschonstätten kann der Fischereiberechtigte während der Laichzeit einzäunen, um das Einlassen, Schwemmen und Tränken von Haustieren zu verhindern.


Naturfreunde Österreich 
Anmerkung
Auf Antrag der Fischereiberechtigten oder der nach den landesgesetzlichen Vorschriften zur Wahrnehmung der Fischereiinteressen berufenen Stellen (Landesfischereirat, Fischereirevierausschüsse) sind Wasserstrecken oder Wasserflächen von der Wasserrechtsbehörde nach Anhörung der Parteien und Beteiligten gegen Widerruf als Winterlager der Fische zu erklären, wenn nicht Rücksichten von überwiegender Bedeutung entgegenstehen. 
Die Erklärung von Wasserstrecken oder Wasserflächen als Winterlager der Fische stellt eine Verordnung dar (VwGH 8.10.1959, B 1947/59; 10.07.1997, 96/07/0122). Auf die Erlassung von Verordnungen hat aber niemand einen Rechtsanspruch. Daher können Fischereiberechtigte die Erklärung zum Winterlager nicht im Rechtsweg durchsetzen. 
Die Fischereiberechtigten müssen Winterlager durch Aufstellung von Zeichen oder durch Aufschriften kenntlich machen. Die mit der Erklärung als Winterlager zusammenhängenden Verbote müssen von der Wasserrechtsbehörde durch Verfügung eines Anschlages an der Amtstafel der betreffenden Gemeinde kundgemacht werden.
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In manchen Bundesländern (z. B. in Tirol) zählen Fischnährtiere zu den Wassertieren, deren Nutzung ausschließlich den Fischereiberechtigten zusteht: „Wassertiere im Sinne dieses Gesetzes sind Fische (Klasse pisces), Neunaugen (Petromyzontidae), Krustentiere (Klasse crustacea), Muscheln (Klasse lamelli branchiata) und Fischnährtiere (§ 1 Abs. 1 Tiroler Fischereigesetz).“



Mineralien- und Fossilienfunde, die auf-
grund ihres Ausmafes, ihrer Seltenheit,
ihrer Zusammensetzung oder sonstiger
Fundumstdnde von besonderer Bedeutung
sind, muss die/der FinderIn der Landesre-
gierung langstens innerhalb einer Woche
anzeigen. Vor der Weitergabe von Minera-
lien- oder Fossilienfunden oder von Teilen
davon an Dritte hat die/der FinderIn diese
dem Land zum allfdlligen Erwerb anzubie-
ten (§ 28 Salzburger Naturschutzgesetz).

Der Abbau und das Sammeln von Bodenbe-
standteilen, Mineralien und Versteinerun-
gen sowie jede sonstige Bodenverletzung
gelten im Sonderschutzgebiet Inneres Un-
tersulzbachtal als verbotene Eingriffe (§ 3
Abs. 3 lit. f Sonderschutzgebietsverordnung
Inneres Untersulzbachtal).

|
|

Wenn man einen Bergkristall findet, muss

man die landestypischen Gesetze beachten.
Meistens besteht zumindest eine Anzeigepflicht,
das Sammeln (meist in Schutzgebieten) kann
aber auch generell verboten sein.
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Ebenso starken Beschrankungen unter-
worfen ist das Sammeln tierischer Behau-
sungen (z.B. von Vogel- und Igelnestern),
tierischer Entwicklungsformen (z.B. von
Larven und Puppen), tierischer Teile
(z.B. von Federn, Balgen und Hduten) und
tierischer Produkte (z.B. von Vogeleiern)
- vor allem wenn es sich um geschiitzte
Tiere handelt. Nicht beschrankt ist in aller
Regel das Sammeln tierischer Nahrungs-
reste (z.B. von Gewdlle), von Losungen
und Kot. Die Abnahme von Gipsabdriicken
von Trittsiegeln und Fahrten ist rechtlich
zuldssig.

Das Aufsammeln von Abwurfstangen
(Geweihresten von Hirschen) ist jagdrecht-
lich durchwegs verboten.

Die Mitnahme von abgeworfenen Geweihen
ist jagdrechtlich verboten.
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Bodendenkmale sind Gegenstadnde, die in-
folge ihrer Lage, Form oder Beschaffenheit
offenkundig dem Denkmalschutz unterlie-
gen konnten, zum Beispiel archadologische
Funde und alte Miinzen. Zufallsfunde von
Bodendenkmalen sind denkmalschutz-
rechtlich geregelt.

Damit Bodendenkmale nicht beschddigt oder gar
gestohlen werden, muss man deren Fund umge-
hend dem Bundesdenkmalamt melden; man kann
sich aber auch an die zustandige Bezirksverwal-
tungsbehorde, an die Polizei, an den zustandigen
Biirgermeister oder an ein 6ffentliches Museum
wenden.

Weitere Factsheets des Rechtsexperten Dr. Wolfgang Stock

Factsheet 1: Verbotsschilder und Tafeln. Welche sind legal und welche illegal?

Factsheet 2: Haftung bei Freizeitaktivitaten. Alles liber berechtigte und unberech-
tigte Schadenersatzanspriiche

www.umwelt.naturfreunde.at
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https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/LrSbg/LSB40000143/LSB40000143.html
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